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Ben Karnott


Stundenprotokoll zum Thema ,,Lesen’’

Alfred Andersch: Sansibar oder der letzte Grund (Ausschnitt)
Zu Beginn der Stunde wurde eine Folie aufgelegt, auf der eine Plastik abgebildet war, die einen auf einem Stein sitzenden Jungen zeigte (( Beschreibung im Text). Die Plastik trug den Namen ,,Lesender Klosterschüler“ und wurde 1930 von Ernst Barlach gefertigt.

Sie wurde von den Schülern wie folgt beschrieben:

· Kunstform: zeitgenössische Kunst – könnte allerdings auch aus dem Mittelalter stammen
· wirkt beim ersten Betrachten schlicht, jedoch voller Interpretationsmöglichkeiten bei genauerem Hinschauen

· nicht heroisch – kein Arier (schmale Schultern etc.)

· modern für diese Zeit (lesend ( womöglich den anderen seiner Zeit voraus)

Auf dem danach ausgeteilten Blatt, das einen Ausschnitt des Romans ,,Sansibar oder der letzte Grund’’ (1957) enthielt, spielt dieses Plastik eine besondere Rolle.

Wir befassten uns mit dem Text und bearbeiteten Aufgabe Nr. 1 mündlich.
1. Vergleichen Sie das Bildwerk sorgfältig mit dessen Beschreibung! Stellen Sie fest,
· welche Einzelheiten der Schriftsteller erfasst, 

· welche er übergeht und 
· wo er Deutungen liefert!
„Dann wurde er sich der Anwesenheit der Figur bewusst. Sie saß, klein, auf einem niedrigen Sockel aus Metall, zu Füßen des Pfeilers schräg gegenüber. Sie war aus Holz geschnitzt, das nicht hell und nicht dunkel war, sondern einfach braun. Gregor näherte sich ihr. Die Figur stellte einen jungen Mann dar, der in einem Buch las, das auf seinen Knien lag. Der junge Mann trug ein langes Gewand, ein Mönchsgewand, nein, ein Gewand, das noch einfacher war als das ei​nes Mönchs: einen langen Kittel. Unter dem Kittel kamen seine nackten Füße hervor. Seine beiden Arme hingen herab. Auch seine Haare hingen herab, glatt, zu beiden Seiten der Stirne, die Ohren und die Schläfen verdeckend. Seine Augenbrauen mündeten wie Blätter in den Stamm der geraden Nase, die einen tiefen Schatten auf seine rechte Gesichtshälfte warf. Sein Mund war nicht zu klein und nicht zu groß; er war genau richtig, und ohne Anstrengung ge​schlossen. Auch die Augen schienen auf den ersten Blick geschlossen, aber sie waren es nicht, der junge Mann schlief nicht, er hatte nur die Angewohnheit, die Augendeckel fast zu schließen, während er las. Die Spalten, die seine sehr großen Augendeckel gerade noch freiließen, waren geschwungen, zwei großzügige und ernste Kurven, in den Augenwinkeln so unmerklich gekrümmt, dass auch Witz in ihnen nistete. Sein Gesicht war ein fast reines Oval, in ein Kinn ausmündend, das fein, aber nicht schwach, sondern gelassen den Mund trug. Sein Kör​per unter dem Kittel musste mager sein, mager und zart; er durfte offenbar den jungen Mann beim Lesen nicht stören. 

An welchen Textstellen geht der Autor über die Beschreibung der Figur hinaus (linke Spalte, 1. Abschnitt)?

Wir stellten folgendes fest:

· bei Beschreibung des Kittels vermutet der Autor einen hageren Körper der Skulptur, obwohl dieser nicht zu sehen ist ,, Sein Körper unter dem Kittel musste mager sein [...]’’ ( Z. 17).
· bei Beschreibung der Augenwinkel meint der Autor, „Witz“ in ihnen erkennen zu können ,, [...] in den Augenwinkel so unmerklich gekrümmt, dass auch Witz in ihnen nistete.’’ ( Z. 15 f.). 
Anm. „Witz“:Im älteren Sprachgebrauch so viel wie »Verstand«, »Klugheit«, »geistreiche Schlagfertigkeit« (so heute noch: »Mutterwitz«, »jemand hat Witz«, »gewitzt«). 

